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©reifenalter, eine gebüdte Sitte, beren eirgige ©efpielin bie
treue Sroccarbfaße geblieben ift.

Ser ppfte ©c^ornfictn Sentfplanbê, BieEeipt fogar
beS gangen Kontinents, ift biefer Sage in StoEberg bei
Staden feitiggefieEt morben. ©r bat eine £>öp' bon 122,15
EBeter unb fiept auf einer Sfergfuppe, bie um 80 2Jîeter über
bie Umgebung pinauSragt. Sie lipte SBeite ift unten fünf
Sîîeter, oben napegu brei EBeter; baS EBauertnerl ift unten
1,70 EBeter unb oben nop 40 (Zentimeter ftarf; bie «Säule

ift auf eingemauerten eifernen Sreppen gu erfteigen. Ser
San bat fed)S EBonate in Slnfprudb genommen unb ift obne
UnfaE ausgeführt morben.

tparte Söebapttng. Ser ©roße Dîatb bon ©ranbünben
uabm in feiner Sienftagfißung einen ©efeSentrourf an, ber
bie aHmätige ©infüpritng ber harten SBebapung in ben
S?ünbner Sörfern begmeeft.

©cfäprlipe3 Sogië. 3n ber Stacht nom 16. auf 17.
bieS fplipen fip in ben Sîeubau beS §errn SlifoleroSfi an
ber EBilitärftraße in Stußerfipl fieben arbeitSIofe EBänner ein,
um bafetbft gu übernachten. Sie Simmer tuaren gebeigt roor=
ben, bamit fie fpneEer auStrodnen. 2TIS am EBorgen bie
£>anbtberfer in ben Steubau tarnen, fanben fie nod) bier ber
öurfpen bor, bie auf bem S3oben lagen. 3n ber EBeinung,
baß biefelben noch fdjlafen, liefen fie fie liegen. SUS jebop
bie Surfpen nicht aufroapen tooEten, rüttelten fie bie £>anb»
tuerter. 3®ei babon tonnten fich «och tangfam erbeben, ber
britte geigte auch noch Seben, ber bierte aber mar burp
KoplettgaS erftieft. Sie brei anbern 33nrfpen hatten borher
baê Sofal berlaffen.

£edjniW)eê.
©ine neue Sagemafpitif ift ber SBintertpurer girma

©ebüber SB a fer a bem eibgenöffifpen fßatentamt patentirt
morben. @S ift eine fogenannte Sattenmafpine, getenngeiebnet

burp bie Kombination bon porigontal arbeitenben, niepr»
fapen S3anbfägen mit mehreren gu gteiebgeitiger gunftion
beftimmten, reebtminttig gu benfelben angeordneten KreiSfägen,
gum Smede ber EEaffenergeugung bon Satten, refp. ber

Surchfübrung bon gleichgeitigen mehrfachen Schnitten gur
©eminnung bünner Skettcpen bnreh baS Spalten bon biden-
Srettern.

Sie SBöglipfeit mehrere Fretter gu gleiper Seit pori--

gonial buret) bie EBafpine gu führen unb mehrere Schnitte
auch bei Berfpiebenen Starten mit geringem Schnitiberluft,
gefteigerter Seiftung unb leichter EBanupulation gu ergielen,
finb bie beaptensroertpeften S?ortheiIe biefer ©rfinbung.

SBenn bie EBafpine alfo nur gum Spalten oermenbet
merben foE, roerben bie KreiSfägen burch einfaches IgerauS»
nehmen ber EBalge aus ben Sagern befeitigt, roäprenb für
temporäre Saitenergeugung biefelben mieber eingefchattet merben.

9îcuc Sîopgefdjirre. SBom beutfehen SteipSpatent ift
türglid) ein Kopgefpirr gefe^lich gefd)üht morben, baS mohl
geeignet ift, Slnfmertfamteit gu ermeden, unb auch fraglos
oon ber Slrrnee beachtet gu merben Berbient. ©S bürfte aber
and) ben arbeitenben Klaffen ber 33ePöl£erung gu gute tommen,
fobatb ber EBiberroifle gegen Steuerungen gefprounben ift.
Sie gefpi'pte ©inrichtung befiept in meiter nichts, als baß
baS Kopgefäß mit einem girta 2 ©entimeter biden Etoßpaar»
fitg überaE umgeben ift, ber äußerlich eine S3etleibung
Bon roafferbiptem Segeltuch, refp. Seber gum Spuß gegen
Släffe erhält. SaS SBunberbare beS neuen ©efpirreS beftept
nun barin, baß ber Slpparat Bon „felbft focht", alfo etma
in folgenber EBeife gebraucht mirb. Ser Solbat fiept um
5 Upr auf, feßt ©rbjen unb Sped in bem Kopgefpirr ans
gener, giept fiep in V4 @tunbe an, nimmt baS Kopge»
fpirr, in bem bie Speifett foeben anfangen gu foepen, Born

geuer unb ftedt eS in ben gilgbepälter. Sann Eopt baS

©ffen tangfam meiter! SBenn ber Slbmarfp um 51/2 Upr
erfolgt, um 11 llpr baS große StenbegBouS gemacht mirb,

nimmt er fein ©efepirr heraus, giept einen Söffel pernor
unb ißt eine rnarrne, naprpafte Speife, bei.n baS ©eriept ift
gar gefocht. Statürlip fönnen aud) größere Slpparate mit
berartigen 3folirfpipten Berfepen merben, bie elafiifp finb,
unb ein gang unbebeutenbeS ©emiept befißen. Sie SSortpeile
foïcfier Kopgefpirre, menn fie richtig funftioniren, bürften
in bie Slugen faEenb fein. EEan rouubert fid) barüber, baß
eS Sliemanb eingefallen gu fein fpeint, biefen 3ùt unb §eig=
material erfparenben Slpparaien, bie ipnen gufommenbe SBeap»

tung gu fpenfen.

SprengPcrfapreu für SteiuPrüpe. Surch jahrelange
^Beobachtungen beim Sprengen Bon gelfen ließ fiep feftfteEen,
baß unter SInmenbung ber gemöpnticpen S3oprIöcher baS ®e=

ftein in ber fftegel nap brei SB-ptungen auseinander getrieben
mirb. EEan glaubt, biefe © fpeinung auf ben llmftanb gu»

rüdfüpren gu müffen, baß bie ©crfteünng eines genau runben
SoprlopeS äußerft fepmierig ift unb baSfelbe meiftenS etroaS
mepr breiedigen Duerfpnitt erhält. @S braucht fanm be=

merft gu merben, baß biefer Verlauf ber Sprengung ein fepr
unmiflfommener ift, mo man, roie in Steinbrüchen, bie ©es

mtnnnung großer SBlöde roünfcpt unb einer SSergeubung an
Steinmaterial möglidpft Borgebeugt merben foE. 3n älmerifa
angefteEte SSerfncpe, um baS SoSfprengen Bon ©eftein in
gang beftimmter Eticptung fiep BoEgiepen gu laffen, paben gu
burcpauS befriebigenbeit ©rgebniffen gcfüprt unb maept man
bort Bon ber neuen SlrbeitSmeife heute bereits ben auSgies
bigften ©ebrauep. 2Bie S. SauuberS auf einer Serfamm=
lung ber Slmerifanifcpen ©efefifepaft ber 3'b'E3ngenteure mit=

tpeilte, gelang eS beifpielSmeife, ans einem Sanbfteinfelfen
einen iBlod Bon 45 EEeter Sänge, 6 EEeter Sreite unb 3,3
EEeter Side, eutfpreipenb einem 3»Palt oon 891 Qubifmeter,
mittelft 17 Sprenglöcher in einem eingigen Stüde loSgulöfen.
Siefe günftige SBirfung mirb ergielt burcp eine eigenartige
gorm ber Sprenglöcher. Siefelben roerben gunäepft auf ge=

roöpnlicpe üBeife (oon runbem Querfcpnitt) pergeftefit; fobann
mirb ein PefonbereS Serfgeug eingetrieben, roelcpeS auf gmei
gegerüberliegenben Stnien ber Soprlocproanb feparfe fftiEen
Bon V-©eftalt eingräbt, rooburcp ber Querjcpnitt beS Sopr=
lobpeS gu einem mepr langettlicpen mirb.

SllS Sprengmittel pat fiep ein fcproadj cjplobirenbeS ißulBer
als am geeignetften ermiefen, uuep ift beffm 2Eenge für jebeS

S3oprIocp fo gering, als irgenb möglich gu bemeffen. SaS
©eftein mirb bei ber ©jptofion in ber ©bene auSeinanber»

gefpalten, melcpe burcp bie EîiEen beS iBoprlocpS gelegt gu
benlen ift. @S ift baper barauf gu adjten, baß fämmtlicpe
tBoprlöcper eines toSgulöfenben gelSblodeS eine biefer ©bene

entfpred)cubc gegenfeitige Sage befipen; ferner foE bie 3ün=
bung gleichseitig in aEen 33oprlöcpern erfolgen, fie mirb baper
mittelft beS eleltrifcpen gunlenS gu beroirfen fein.

EläpereS über bie angebeutete, Bon Kor erfnnbene Spreng»
metpobe, aup Slbbilbungen ber piergu bienenben SBeifgeuge,
finbet fid) in 97:'. 29 beS „Seutfpen Steinbilbpauers".

SJerfucpe mit ffltuminium. SSon ben îBerfupen, melpe
bie SlrmeeBermaltungen ber meiften europäifpen Staaten mit
2lIuminium»3EetgE gemapt paben, bürften biejenigen beS 3n»
tenbanturlomiteS in IßariS bisper bie grünblipften fein. Sie
Born Saboratorinm beSfelben ergielten Dîefnltate paben, mie
bie „3entral»3ätung für Dptif unb EEcpani!" mittpeilt, er»

geben, baß SHuminium burp Suft, SGßaffer, SBein, S3ier,

Kaffee, 9EiIp, Del, gett, Speipel, ©rbe u. f. m. meniger
als anbere EBetaEe angegriffen mirb. fftur ©ffig unb Seefalg
greifen SHuminium an, jebop in fo geringem ©rabe, baß
feiner SSermenbung gu @ß= unb Srintgefpirren beßmegen

niptS im SEßege ftept. S3ei feiner SBiberftanbSfäpigleit gegen
atmofppärifpe ©inpffe ift eS aup gur Slufberoaprung Bon

ElaprungSmitteln, ferner gur ©erfteEung Bon Selegrappen»
bräpten Bermenbbar. ©benfo merben bie Sagarete fip beS»

felben roegen feiner Seiptigfeit gur Slnfertigung oon ©egen»

ftänben für Kranlenpftege bebienen lönnen.
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Greisenalter, eine gebückte Alte, deren eirzige Gespielin die
treue Broccardkatze geblieben ist.

Der höchste Schornstein Deutschlands, vielleicht sogar
des ganzen Kontinents, ist dieser Tage in Stollberg bei
Aachen fertiggestellt worden. Er hat eine Höh' von 122,15
Meter und steht auf einer Bergkupp?, die um 80 Meter über
die Umgebung hinausragt. Die lichte Weite ist unten fünf
Meter, oben nahezu drei Meter; das Mauerwerk ist unten
1,70 Meter und oben noch 40 Centimeter stark; die Säule
ist auf eingemauerten eisernen Treppen zu ersteigen. Der
Bau hat sechs Monate in Anspruch genommen und ist ohne
Unfall ausgeführt worden.

Harte Bedachung. Der Große Rath von Graubünden
nahm in seiner Dienstagsitzung einen Gesesentwurf an, der
die allmälige Einführung der harten Bedachung in den
Bündner Dörfern bezweckt.

Gefährliches Logis. In der Nacht vom 16. auf 17.
dies schlichen sich in den Neubau des Herrn Nikolewski an
der Militärstraße in Außersihl sieben arbeitslose Männer ein,
um daselbst zu übernachten. Die Zimmer waren geheizt wor-
den, damit sie schneller austrocknen. Als am Morgen die
Handwerker in den Neubau kamen, fanden sie noch vier der
Burschen vor, die auf dem Boden lagen. In der Meinung,
daß dieselben noch schlafen, ließen sie sie liegen. Als jedoch
die Burschen nicht aufwachen wollten, rüttelten sie die Hand-
werker. Zwei davon konnten sich noch langsam erheben, der
dritte zeigte auch noch Leben, der vierte aber war durch
Kohlengas erstickt. Die drei andern Burschen hatten vorher
das Lokal verlassen.

Technisches.

Eine neue Sägemaschine ist der Winterthurer Firma
Gebüder Masera vcm eidgenössischen Patentamt patentirt
worden. Es ist eine sogenannte Lattenmaschine, gekennzeichnet
durch die Kombination von horizontal arbeitenden, mehr-
fachen Bandsägen mit mehreren zu gleichzeitiger Funktion
bestimmten, rechtwinklig zu denselben angeordneten Kreissägen,
zum Zwecke der Massenerzeugung von Latten, resp, der

Durchführung von gleichzeitigen mehrfachen Schnitten zur
Gewinnung dünner Brettchen durch das Spalten von dicken-

Brettern.
Die Möglichkeit mehrere Bretter zu gleicher Zeit hori-

zontal durch die Maschine zu führen und mehrere Schnitte
auch bei verschiedenen Stärken mit geringem Schnittverlust,
gesteigerter Leistung und leichter Manupnlation zu erzielen,
sind die beachtenswerthesten Vortheile dieser Erfindung.

Wenn die Maschine also nur zum Spalten verwendet
werden soll, werden die Kreissägen durch einfaches Heraus-
nehmen der Walze aus den Lagern beseitigt, während für
temporäre Lattenerzeugung dieselben wieder eingeschaltet werden.

Neue Kochgeschirre. Vom deutschen Reichspatent ist
kürzlich ein Kochgeschirr gesetzlich geschützt worden, das wohl
geeignet ist, Aufmerksamkeit zu erwecken, und auch fraglos
von der Armee beachtet zu werden verdient. Es dürfte aber
auch den arbeitenden Klassen der Bevölkerung zu gute kommen,
sobald der Widerwille gegen Neuerungen geschwunden ist.
Die geschützte Einrichtung besteht in weiter nichts, als daß
das Kochgefäß mit einem zirka 2 Centimeter dicken Roßhaar-
filz überall umgeben ist, der äußerlich eine Bekleidung
von wasserdichtem Segeltuch, resp. Leder zum Schutz gegen
Nässe erhält. Das Wunderbare des neuen Geschirres besteht

nun darin, daß der Apparat von „selbst kocht", also etwa
in folgender Weise gebraucht wird. Der Soldat steht um
5 Uhr auf, setzt Erbsen und Speck in dem Kochgeschirr ans
Feuer, zieht sich in ^ Stunde an, nimmt das Kochge-
schirr, in dem die Speisen soeben anfangen zu kochen, vom
Feuer und steckt es in den Filzbehälter. Dann kocht das
Essen langsam weiter! Wenn der Abmarsch um 5^ Uhr
erfolgt, um 11 Uhr das große Rendezvous gemacht wird,

nimmt er sein Geschirr heraus, zieht einen Löffel hervor
und ißt eine warme, nahrhafte Speise, denn das Gericht ist
gar gekocht. Natürlich können auch größere Apparate mit
derartigen Jsolirschichten versehen werden, die elastisch sind,
und ein ganz unbedeutendes Gewicht besitzen. Die Vortheile
solcher Kochgeschirre, wenn sie richtig funktioniren, dürften
in die Augen fallend sein. Man wundert sich darüber, daß
es Niemand eingefallen zu sein scheint, diesen Zut und Heiz-
material ersparenden Apparaten, die ihnen zukommende Beach-
tung zu schenken.

Sprengverfahren für Steinbrüche. Durch jahrelange
Beobachtungen beim Sprengen von Felsen ließ sich feststellen,
daß unter Anwendung der gewöhnlichen Bohrlöcher das Ge-
stein in der Regel nach drei Richtungen auseinander getrieben
wird. Man glaubt, diese E scheinung am den Umstand zu-
rückjühren zu müssen, daß die Herstellung eines genau runden
Bohrloches äußerst schwierig ist und dasselbe meistens etwas
mehr dreieckigen Querschnitt erhält. Es braucht kaum be-
merkt zu werden, daß dieser Verlauf der Sprengung ein sehr
unwillkommener ist, wo man, wie in Steinbrüchen, die Ge-

winnnung großer Blöcke wünscht und einer Vergeudung an
Steinmaterial möglichst vorgebeugt werden soll. In Amerika
angestellte Versuche, um das Lossprengen von Gestein in
ganz bestimmter Richtung sich vollziehen zu lassen, haben zu
durchaus befriedigenden Ergebnissen geführt und macht man
dort von der neuen Arbeitsweise heute bereits den ansgie-
bigsten Gebrauch. Wie L. S a u n d e r s auf einer Versamm-
lung der Amerikanischen Gesellschaft der Zivl-Jngenieure mit-
theilte, gelang es beispielsweise, aus einem Sandsteinfelsen
einen Block von 45 Meter Länge, 6 Meter Breite und 3,3
Meter Dicke, entsprechend einem Inhalt von 891 Qubikmeter,
mittelst 17 Sprenglöcher in einem einzigen Stücke loszulösen.
Diese günstige Wirkung wird erzielt durch eine eigenartige
Form der Sprenglöcher. Dieselben werden zunächst auf ge-
wöhnliche Weise (von rundem Querschnitt) hergestellt; sodann
wird ein besonderes Werkzeug eingetrieben, welches auf zwei
gegenüberliegenden Linien der Bohrlochwand scharfe Rillen
von V'Gestalt eingräbt, wodurch der Querschnitt des Bohr-
loches zu einem mehr lanzettlichen wird.

Als Sprengmittel hat sich ein schwach cxplodirendes Pulver
als am geeignetsten erwiesen, uuch ist dess.'N Menge für jedes

Bohrloch so gering, als irgend möglich zu bemessen. Das
Gestein wird bei der Explosion in der Ebene auseinander-
gespalten, welche durch die Rillen des Bohrlochs gelegt zu
denken ist. Es ist daher darauf zu achten, daß sämmtliche
Bohrlöcher eines loszulösenden Felsblockes eine dieser Ebene
entsprechende gegenseitige Lage besitzen; ferner soll die Zün-
dung gleichzeitig in allen Bohrlöchern erfolgen, sie wird daher
mittelst des elektrischen Funkens zu bewirken sein.

Näheres über die angedeutete, von Kox erfundene Spreng-
Methode, auch Abbildungen der hierzu dienenden Werkzeuge,
findet sich in N'. 29 des „Deutschen Steinbildhauers".

Versuche mit Aluminium. Von den Versuchen, welche
die Armeeverwaltungen der meisten europäischen Staaten mit
Aluminium-Metall gemacht haben, dürften diejenigen des In-
tendanturkomites in Paris bisher die gründlichsten sein. Die
vom Laboratorium desselben erzielten Resultate haben, wie
die „Zentral-Zeitung für Optik und Mechanik" mittheilt, er-
geben, daß Aluminium durch Luft, Wasser, Wein, Bier,
Kaffee, Milch, Oel, Fett, Speichel, Erde u. s. w. weniger
als andere Metalle angegriffen wird. Nur Essig und Seesalz
greifen Aluminium an, jedoch in so geringem Grade, daß
seiner Verwendung zu Eß- und Trinkgeschirren deßwegen
nichts im Wege steht. Bei seiner Widerstandsfähigkeit gegen
atmosphärische Einflüsse ist es auch zur Aufbewahrung von
Nahrungsmitteln, ferner zur Herstellung von Telegraphen-
drähten verwendbar. Ebenso werden die Lazarete sich des-

selben wegen seiner Leichtigkeit zur Anfertigung von Gegen-
ständen für Krankenpflege bedienen können.



Nr. 35 Jilttflrirtt f4»et}trtf4« Janbaertur-Stttnna (Organ für bie offiziellen Sßublifationen beS ©tweiz ©etoerbeoerein?) 415

Wofaiï'ZcinentpIatten. (©ingefanbt). 3n netterer Seit,
ba befonberê auch tnir ©cbtoetjer fdfjtoer um bte national»
ßfortomifdte @£ifteiiz ringen, ift e? tooljl auch am f)3lage

barauf aufmertfam p machen, baß mir jäßrlidt ein große?
Quantum gebrannter Wofaif'platlett bon unfern Nah&nrn
begießen, mährenb mir ein ßinftcbtlicß garbe unb ©olibität
ebenbürtiges fd)toeigerifdbe§ gfabrifat in ben Wofaitjemenfplat»
ten haben unb ztar um ben halben fßrei? beg auglänbifdßen

gabrifatcS. 2Btr gehören nidjt p ben, fleiulidßen ©haubi»

niften, aber unfere nationaI»ö£onomif<hen SBerhältniffe finb
berart, baß e? S|SfIid)t ift, fiel) unferer nationalen ©olibarität

p erinnern. Unb gerabe ba? ©eioerbe fann ber nationalen
©elbfifiänbigfeit bie größten Sienffe leiften.

dfjroHOUjp. Sie ©raoiranftalt unb ©tempelfabrif ©. @b.

Söltßfd), 3"rtdß, bringt einen ebenfo überrafchenben al?

intereffanten Slrtilel auf ben Warft. ®? ift bie? ein fo»

genannter 3eilftempel, mit toeldjem ntan jebergeit girma, Ort,
3aßr, Sag, Nor» unb Nachmittag, © t u n b e n unb W i n u t e n

mit einem ®rucf abftem'peln fann. ®aneben erfeßt biefer

©tempel ooUftänbig eine ganz cpaft geßenbe 6omptoir»llf)r,
beren Zifferblatt einen ®urd)tneffer oon etma 6 ©entimeter

hat. ®ie mirflid) geniale ©rfinbung befiehl barin, baß ba?

Uhrmerf mit bem barunter angebrachten KautfdjuEftcmpel in
mittelbarer SSerbinbung fleht nnb bie ©tempelplatten ftdß mit
ben Semegungen ber Ußrgeiger breiten; babmcl) gibt jeber
SIbbrud genau bie Zeit an, p toelcher geftempelt mürbe.

Ser ®rud beim ©tempelu ftort ben ©ang beg Uhrmerf? in
feiner 2Beife. ®ie ®auerhaftigfeit ift biefelbe mie bie eine?

jeben anbern ©tempel?. ®ie ©tempeluhr erscheint nicht nur
al? eine ßübfche Neuerung, fonbern ift tßatfäcblidß oon praf»
tifeßem Werth; ba, mo e? fid) um genaue Kontrolle, ©in»

gang, 8ln?gang, Nerfanbt irgenb melier ©djriftftüde han»

belt, mirb ber Apparat ooit großer SBichtigfeit fein.
®ie elegante Nauart macht ihn pgleich pr Sterbe be?

©eßreibtifeßeg. ®er Ißrei? ift xücfficßtlicß ber gebiegenen Sir»

beit ein feßr mäßiger p nennen, rooburch biefe? nüfelicße

Dbjeft fich nur um fo rafeßer ©ingang üerfißaffeti mirb.

(lin Shipfunflêimttel für Noft. ®? ift oft feßmer unb

manchmal gang nnb gar unmöglich, Noft oon eifernen Wert»

Zeugen p entfernen. ^Diejenigen, raeldje aber recht bid oom

Nofte überpgen finb, merben am heften gereinigt, menn man

fie in eine nahezu gefättigte Sofung bon ©hlorzinn legt. ®ie

Zeit, mie lange fie in biefem Stabe liegen fotten, richtet fich

nach ber ®icfe ber Noftlage. ©emöhnlid) reichen 12—24
©tunben Seit bap au?. ®ie Sofung barf aber gar feinen

großen lleberfcßuß bon ©änre enthalten, bamit ba? ©ifen

nicht felber angegriffen merbe. Wenn man bie Slrtifel au?

bem Nabe herau?nimmt, merben fte erften? im Waffer ab»

gefpült, bann in Sltnmoniaf unb fcßnell getroefnet. Stuf folcße

Weife beßanbelt, erhält ba? ©ifen ba? Slusfeßen bon mattem

©ilber. Slber ein einfache? Slbpoliren gibt ihm feine natür»

liehe garbe mieber. ®iefe? Verfahren ift in bielen unb gahl=

reichen gäHen anmenbbar unb nüßließ.
Aluminium alh föaumaterial. 3n bem oberen ©toef»

roerfe be? Nathhauethurme? p Nötlabelpfjia, melcßer befannt»

lid) etma 550 guff hod) mirb, fommen große gußeiferne

©äulen pr StuffteOung, toelcße jeßt mit einem ftarfen SUu-

miniumüberpge oerfeßen morben finb. Nor ber Slufbringung
ber Slluminiumfchicht mußten bie ©äulen mit einem ftarfen

galbanifchen Kupferüberzug bebeeft merben. ®? geigt fich,

baß unter bem ©itifluffe ber Sltmofpßäre bie Slluminium»

feßießt nicht bodftänbig meiß bleibt, fonbern einen angenehmen

grauen Son annimmt, melcher oorgüglicß mit ben ©anbftnn»
arbeiten hormonirt.

Ueberjiehtti ber «JtiemenfcßeUjen mit papier. Um ba?

©leiten ber Sran?miffion?riemen auf ber glatten Oberfläche

eiferner Niemenfdjeiben p oerhittbern, merben bornehmlidj
sroei Wege eingefcßlagen ; entmeber man ertßeilt bem Niernen

burd) Auftragen einer fiebrigen, in ber Negel £arz enthal»

tenben ©albe bie ©tgenfdjaft, auf ber glatten gläcße beffer

p haften, ober man umfleibet bie Ntemenfcheibe mit einer
Sage bon Rapier, mobnreh gletdjfall? bie Neibung gtüifchen
Niernen unb Scheibe oermefjrt mirb. ®a? erftere Verfahren
birgt bie ©efahr, baß burch bie Nefjanblnng be? Seber? mit
harzartigen NeftanbHjeilen ber Niemen Noth leibet, inbem er
mit ber Zeit brüd)ig toirb. Sa? Uebergießen ber Niemen»
feßeibe mit Sßapier empfiehlt fteß Diel eher, nur ift e? nicht
fo einfach, menn man auf banernben ©rfolg rechnen raid;
e? gelingt aber leicht unter ^Beobachtung beftimmter Waß»
regeln, bie fich in ber Sedjnif Slmerifa'? eingeführt haben.
Wan ermärmt bort pnädjft bie oon Unreinigfeiten gefäuberte
Niemenfheibe auf 80 bi? 90 ©rab ©elftu?; fobann mirb
biefelbe fomie and) ein auf einer ©bene auggebreiteter ©treifen
Wanilapapier mit Seim beftridßen, unb mirb ba? fßapier auf
ber Niemenfdjeibe mittelft einer Surfte aufgelegt. Sluf biefe

Weife merben nacheinanber etma 6 Sagen ißapier auf ber

Scheibe aufgeflebt; bie ®anerhaftigfeit be? Ueberjug? foil
nach ben bigßerigen ©rfahrungen nicht? zu müufd)en übrig
laffen. Pf. in ber „S3abifd)en ©emerbeztg.".

§olg ^>i:cifc.
Slughhurfl, 21. Noo. NeibeninleßterWodje im Negieruugä».

begirfe oon ©djmahen unb Neubnrg ooltzogenen ftaatlidjen
ßolzberfäufen fteHten fich bie ®nrd)fdinitt?preife für: ©ießen»

ftammholz 1. Klaffe 72 Wf. — St-, 2. Kl. 50 Wf. — «Bf..

B. Kl. 36 Wf. — «Bf., 4. Kl. 26 Wf. — «Bf., 5. Klaffe
22 Wf. — ; Snchenftammholz 1. KI. 21 Wf. 80 Nf-, 2. Kl
17 Wf. 70 «Bf., 3. Kl. 15 Wf. 10 «Bf.; ^tcßteuftammßolä
1. KI. 16 Wf. 40 «Bf., 2. Kl. 14 Wf. — «Bf., 3. Klaffe
11 Wf. 60 Nf.; 4. Klaffe 10 Wf. 40 Nf.

fragen.
NB. Obgleich biefe Nttbrif nur für tecbnifdje Snformationen

ba ift, werben bod) häufig fragen rein faufmännZter Natur, bie
iit ben Snferatentpeil gehören, hier eingerüett; biefe merben ge»

möhnlid) mit einer Wenge non Offerten beantroortet, beren 93e»

förberung un? Soften unb Wüpe Derurfad)t. ®iefe 2lu?lagen mer»
ben roir'fiinftig per Nachnahme beim gragefteller erheben.

574. ©er liefert geriffelte partgujjroaßen Don girfa 30 Eenti»
meter ®urd)tneffer unb 25 Zentimeter Sänge? Preisangabe er»

roiinfeht.
575. ©eiche garbenhanbtung miirbe einem ©pengier 55Iecb=

flafcßen in Slrbeit geben, ber jährlich für 150 $r. ©aaren bagegen
anfaufte

576. ©er ift Sieferant Don bürrent SBirnbaumhoß unb ju
roeldiem preis?

577. ©er liefert fförbe au§ ftarfen ©eiben
578. ©eldje Wafchinenfabrif liefert .gutteifdjneibmafchinen

jum ©iebernerfauf
579. ©o bezieht man gute ®infpänner»3od)e, roeldje beim

Sinfpannen ben Zugtieren auf ben §al§, ,,©iberrift", ju flehen
fommen

580. ©ie fann fchilecßt auâfehenber ©penglerroerßeug mieber

polirt merben unb mo

581. ©er liefert prima Säd)teruhren unb jn roelchem greife
583. ©er ift Slbnehmer Pon nußbäumeiten ©effetbrettern
583. ©d bezieht man buchene ober nufjbaumene folibe ©irth-

fchaftSfeffel mit zweiteiligem Srettlifip unb 80 Zentimeter hoher
Sehne? Offerten an fß. Srugger, ©chreinermeifter, greiburg.

584. ©o märe eine Ärei?hobeImafchine zu laufen oon oier
Weier Sänge unb 30 Zentimeter breit unb hoch P hobeln für
^oßavbeit?

585. ©er liefert bürte ©ige für SBrettlifeffel?
586. ©er fann genaue StnSfunft geben über bie einfaeßfte

Wethobe, um ben §otzftaub au§ ber Suft ber Holzbearbeitung?»
merfftätten zu entfernen

"tlniworten.
Sluf grage 557 teile mit, baß it einen folgen Schlitten

oorräthig hübe unb roünfte mit gragefteüer in Sorrefponbenz zu
treten, gr. Srogg, Sangenthal-

Sluf grage 573 teilen mir mit, baß mir einzelne ©tenfel
für ©infelahfen am Sager führen unb un? ebenfo mit ber Sie»

ferung oon fompleten Sl'tfen auf fije ©todlänge befaffen. ©ir
roünften gerne mit gragefteüer in «erbinbung z« treten. Seiner
u. Zo ©interlhur.

Sluf grage 566. öetreffenb Zrftettung oon hhbrauliften Ob)t=

preffen münfepen mir mit gragefteüer in Unterpanblung z« treten.
@ebr. ©ennpaufer, Dlitter?roeil.

Nr, 35 Kkluftrtrte sch«etzrrifchk Haudwerker-Zeitoug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz Gewerbevereins) 4to

Mosaik-Zcmentplatten. (Eingesandt), In neuerer Zeit,
da besonders auch wir Schweizer schwer um die national-
ökonomische Existenz ringen, ist es wohl auch am Platze
darauf aufmerksam zu machen, daß wir jährlich ein großes
Quantum gebrannter Mosaikplatten von unsern Nachbarn
beziehen, während wir ein hinsichtlich Farbe und Solidität
ebenbürtiges schweizerisches Fabrikat in den Mosaikzementplat-
ten haben und zwar um den halben Preis des ausländischen

Fabrikates, Wir gehören nicht zu den kleinlichen Chauvi-
nisten, aber unsere national-ökonomischen Verhältnisse sind

derart, daß es Pflicht ist, sich unserer nationalen Solidarität
zu erinnern. Und gerade das Gewerbe kann der nationalen
Selbstständigkeit die größten Dienste leisten,

Chronolyp. Die Graviranstalt und Stempelfabrik C, Ed,

Dölitzsch, Zürich, bringt einen ebenso überraschenden als
interessanten Artikel auf den Markt, Es ist die? ein so-

genannter Zeitstempel, mit welchem man jederzeit Firma, Ort,
Jahr, Tag, Vor- und Nachmittag, Stunden und Minuten
mit einem Druck abstempeln kann. Daneben ersetzt dieser

Stempel vollständig eine ganz cxakl gehende Comptoir-Uhr,
deren Zifferblatt einen Durchmesser von etwa 6 Centimeter

hat. Die wirklich geniale Erfindung besteht darin, daß das

Uhrwerk mit dem darunter angebrachten Kantschukstempel in
mittelbarer Verbindung steht und die Stempelplatten sich mit
den Bewegungen der Uhrzeiger drehen; dadurch gibt jeder
Abdruck genau die Zeit an. zu welcher gestempelt wurde.

Der Druck beim Stempeln stört den Gang des Uhrwerks in
keiner Weise. Die Dauerhaftigkeit ist dieselbe wie die eines

jeden andern Stempels. Die Stempeluhr erscheint nicht nur
als eine hübsche Neuerung, sondern ist thatsächlich von prak-
tischem Werth; da, wo es sich um genaue Kontrolle, Ein-

gang, Ausgang, Versandt irgend welcher Schriftstücke han-

delt, wird der Apparat von großer Wichtigkeit sein.

Die elegante Bauart macht ihn zugleich zur Zierde des

Schreibtisches, Der Preis ist lücksichtlich der gediegenen Ar-
beit ein sehr mäßiger zu nennen, wodurch dieses nützliche

Objekt sich nur um so rascher Eingang verschaffen wird.

Eilt Auflösungsmittel für Rost. Es ist oft schwer und

manchmal ganz und gar unmöglich, Rost von eisernen Werk-

zeugen zu entfernen. Diejenigen, welche aber recht dick vom

Roste überzogen sind, werden am besten gereinigt, wenn man

sie in eine nahezu gesättigte Lösung von Chlorzinn legt. Die

Zeit, wie lange sie in diesem Bade liegen sollen, richtet sich

nach der Dicke der Rostlage. Gewöhnlich reichen 12—24
Stunden Zeit dazu aus. Die Lösung darf aber gar keinen

großen Ueberschuß von Säure enthalten, damit das Eisen

nicht selber angegriffen werde. Wenn man die Artikel aus

dem Bade herausnimmt, werden sie erstens im Wasser ab-

gespült, dann in Ammoniak und schnell getrocknet. Auf solche

Weise behandelt, erhält das Eisen das Aussehen von mattem

Silber. Aber ein einfaches Abpoliren gibt ihm seine natür-

liche Farbe wieder. Dieses Verfahren ist in vielen und zahl-

reichen Fällen anwendbar und nützlich.

Aluminium als Baumaterial. In dem oberen Stock-

werke des Rathhausthurmes zu Philadelphia, welcher bekannt-

lich etwa 550 Fuß hoch wird, kommen große gußeiserne

Säulen zur Aufstellung, welche jetzt mit einem starken Alu-
miniumüberzuge versehen worden sind. Vor der Aufbringung
der Aluminiumschicht mußten die Säulen mit einem starken

galvanischen Kupferüberzug bedeckt werden. Es zeigt sich,

daß unter dem Einflüsse der Atmosphäre die Aluminium-
schickst nicht vollständig weiß bleibt, sondern einen angenehmen

grauen Ton annimmt, welcher vorzüglich mit den Sandst-in-
arbeiten harmonirt.

Ueberziehen der Riemenscheiben mit Papier. Um das

Gleiten der Transmissionsriemen auf der glatten Oberfläche

eiserner Riemenscheiben zu verhindern, werden vornehmlich

zwei Wege eingeschlagen; entweder man ertheilt dem Riemen

durch Auftragen einer klebrigen, in der Regel Harz enthal-
tcnden Salbe die Eigenschaft, auf der glatten Fläche besser

zu haften, oder man umkleidet die Riemenscheibe mit einer
Lage von Papier, wodurch gleichfalls die Reibung zwischen
Riemen und Scheibe vermehrt wird. Das erstere Verfahren
birgt die Gefahr, daß durch die Behandlung des Leders mit
harzartigen Bestandtheilen der Riemen Noth leidet, indem er
mit der Zeit brüchig wird. Das Ueberziehen der Riemen-
scheide mit Papier empfiehlt sich viel eher, nur ist es nicht
so einfach, wenn man auf dauernden Erfolg rechnen will;
es gelingt aber leicht unter Beobachtung bestimmter Maß-
regeln, die sich in der Technik Amerika's eingeführt haben.
Man erwärmt dort zunächst die von Unreinigkeiten gesäuberte
Riemenscheibe auf 80 bis 90 Grad Celsius; sodann wird
dieselbe sowie auch ein auf einer Ebene ausgebreiteter Streifen
Manilapapier mit Leim bestrichen, und wird das Papier auf
der Riemenscheibe mittelst einer Bürste aufgelegt. Aus diese

Weise werden nacheinander etwa 6 Lagen Papier auf der

Scheibe aufgeklebt; die Dauerhaftigkeit des Ueberzngs soll
nach den bisherigen Erfahrungen nichts zu wünschen übrig
lassen. in der „Badischen Gewerbeztg.".

Holz-Preise.
Augsburg, 21. Nov. Bei den in letzter Woche im RegierungS-,

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen

Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
stammholz 1. Klasse 72 Mk. — Pf., 2. Kl. 50 Mk. — Ps.,
3. Kl. 36 Mk. — Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf.. 5. Klasse

22 Mk. — ; Buchenstammholz 1. Kl. 21 Mk. 80 Ps., 2. Kl
17 Mk. 70 Pf., 3. Kl. 15 Mk. 10 Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 14 Mk. — Pf., 3. Klasse

kl Mk. 60 Pf.; 4. Klasse 10 Mk. 40 Pf.

Magen.
St». Obgleich diese Rubrik nur für technische Informationen

da ist, werden doch häufig Fragen rein kaufmännischer Natur, die
in den Inseratenteil gehören, hier eingerückt; diese werden ge-
wohnlich mit einer Menge von Offerten beantwortet, deren Be-
förderung uns Kosten und Mühe verursacht. Diese Auslagen wer-
den wir künftig per Nachnahme beim Fragesteller erheben.

374. Wer liefert geriffelte Hartgußwalzen von zirka 30 Centi-
meter Durchmesser und ^5 Centimeter Länge? Preisangabe er-
wünscht.

373. Welche Farbenhandlung würde einem Spengler Blech-
flaschen in Arbeit geben, der jährlich für 150 Fr. Waaren dagegen
ankaufte?

376. Wer ist Lieferant von dürrem Birnbaumholz und zu
welchem Preis?

577. Wer liefert Körbe aus starken Weiden?
578. Welche Maschinenfabrik liefert ^Futterschneidmaschinen

zum Wiederverkauf?
579. Wo bezieht man gute Einspänner-Joche, welche beim

Anspannen den Zugthicren auf den Hals, ^Widerrist", zu stehen

kommen?
386. Wie kann schlecht aussehender Spenglerwerkzeug wieder

polirt werden und wo?
38t. Wer liefert prima Wächteruhren und zu welchem Preise?
38Ä. Wer ist Abnehmer von nußbäumenen Sesselbrettern?
58A. Wo bezieht man buchene oder nußbaumene solide Wirth-

schastsscssel mit zweitheiligem Brettlisitz und 80 Centimeier hoher

Lehne? Offerten an P. Brugger, Schreinermeister, Freiburg.
384. Wo wäre eine Kreishobelmaschine zu kaufen von vier

Meter Länge und 30 Centimeter breit und hoch zu hobeln für
Hvlzarbeit?

383. Wer liefert dürre Sitze für Brettlisessel?
586. Wer kann genaue Auskunft geben über die einfachste

Methode, um den Holzstaub aus der Lust der Holzbearbeitungs-
Werkstätten zu entfernen?

Äntworte»
Aus Frage 337 theile mit, daß ich einen solchen Schlitten

vorräthig habe und wünsche mit Fragesteller in Korrespondenz zu
treten. Fr. Grogg, Langenthal.

Aus Frage 57S theilen wir mit, daß wir einzelne Schenkel

für Winkelachsen am Lager führen und uns ebenso mit der Lie-

ferung von kompleten Achsen aus fixe Stocklänge befassen. Wir
wünschen gerne mit Fragesteller in Verbindung zu treten. Briner
u. Co, Winterthur.

Auf Frage 566. Betreffend Erstellung von hydraulischen Obst-

pressen wünschen wir mit Fragesteller in Unterhandlung zu treten.
Gebr. Sennhauser, Richtersweil.
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